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Kunsthaus-Kunst II SB. ^unjiftt

£>o muef? me ftch jo bücfe rt>ie=n=in=eme ®i&i(rall ©'ifcb eifadj erhabe Da« SSilb jnringt mt uf b'Gbnü

3n tiefer SSetradjtung 3e| ifch böchfchti 3çt, bafj euft 23uebe=n emol f« Äunfchtbuug chôme,

funfdjt ftnb fte benn btüberufe groacbfe!

mit jähem Schlage bas Sicht. Unburd)bring=
liehe ginfternis fprang ben ïteferfdjrodenen
non allen Seiten an.

Sîodj ftanb Sîidjarbfon oöllig betäubt 3roi=

fdjen bem jegt unfidjtbaren Götterbilb unb
bem fteinernen Stubetager bes atten 9tme=

nopbis. Stodj tonnte er ficb au teinem Gnt=

fdjluß aufraffen, als er plöglidj einen Äeulen=

bieb mit furdjtbarer SBudjt auf feinen Äopf
nieberfebmettern fütjrte.

Sas ift Stuts golbener Äran3", mar fein
legter Gebaute. Sann brang bie äußere Starbt

aud) in fein Gebirn ein. $intenüberfaHenb
bettete er fid) gu bem toten Stegtjpier in beffen

fteinernen Sarg.
*

Softor SOalerio rafte mit Ejpreßgugge-
fdjroinbigfeit in SBaffilieros ßaboratorium auf
unb ab. Stn ben SBänben bin unb ber. 3n
engften Äreifen um Xifdje, Stüble, Sdjränfe
berum. Seine SBut batte fid) bis sur 3Beiß=

glut gefteigert. 3mmer mieber judte es ibm
in ben gäuften, aUe um ibn berumftebenben

Gegenftänbe finnlos su sertrümmern. Stur

mit äußerfter Slnftrengung bielt er SSerftanb

unb Sternen nod) im 3aum. Slber lange burfte
es fo nidjt mebr roeitergeben. Sas mußte er

gang genau.
Stadj SBafftlieros SSerfdjroinben rourben su=

nädjft Steugter unb 3ntereffe in bem Gnjemi=

fer=3ngenieur roadj. Stunbenlang ftanb er oor

ben einseinen Slpparaten unb 3nftrumenten,
serbradj fidj ben Äopf über ibre 33ebeutung,

unb roenn er fie gefunben 3U baben meinte,

ftaunte er oor bem überlegenen Geifte, ber

bier fdjaffenb gemattet. Sßalerio mußte aner=

fennen, baß oft mit ben benfbar einfadjften
SJÎittein Sßrobteme gelöft roaren, um beren

Erfüllung bie SJtenfdjbeit feit 3abrb«uberten,
oielleidjt fdjon 3abïtaufenben rang.

Ermübung roarf ibn fdjließlid) auf bas

Sofa, roo er abermals mebrere Stunben in
einem ungeroiffen Sämmer3uftanbe oerbradjte.

Er mußte fogar seitroeilig eingefdjlafen fein.

Senn ats er bie Slugen auffdjlug, roeit bas

fünftltdje Sonnenlidjt ibn allmäbtidj 3U ftö=

ren begann, ftanb neben ibm ein ïifdjdjen mit
allerlei Erfrifdjungen.

So fam ber SJtorgen tjeroei. Slber ber oer=

ec<r-
^JtasierStangen

SchonQrTKinn tÇ^Oangen
BERGMANN&C?,ZÜRICH K»«

baßte 33udlige ließ fid) nidjt feben. S3ielleidjt

audj erft am Stbenb, batte er ja gefagt. Sa

begann SSalerio oor SBut su fdjäumen unb su

rafen. Sann bielt er plöglidj roieber inne

unb überlegte, baß SBaffiliero oon ibm bodj

eine beftimmte Slntroort ermartete. Eigentlidj
eine Entfdjeibung über Sein ober Stidjtfein.
Sollte er fidj bem roiberlid)en Gefeiten, biefem

geiftreid) unoerfdjämten SCatron fo mir nidjts
bir nidjts mit £aut unb §aar oerfaufen?

5ür roeldjen Sßrets? Sas mit bem 3Jten[djen=

baß geborte nadj S3aIerios SJÎeinung 3U jenen

albernen Sßbrafen, mit benen ber Stuffe groß=

tuerifdj prunfte. hinter feine tedjnifdjen Sdjli=
dje roar er foroiefo fdjon 3um größten ïeite
gefommen. Er traute fid) 3U, fie in ber §ei=

mat aus bem Gebädjtnis su Sßapier bringen

3U fönnen. gür toie bumm mußte SBaffiliero

ibn batten, roenn er meinte, er bürfte ibn
einen gansen ïag lang in biefes 2aborato=

rium bier einfperren, obne baß bie Stetorten,

Stäber, §ebel unb Sdjrauben ibm ibre 93e=

ftimmung fd)ließlidj oon felbft oerrieten! Sen

Sleolus", ja ben mußte er ben Älauen bes

fredjen Stäubers entroinben. Sodj ba3U roürben

fidj audj fd)on SJÎittel unb SBege finben. Sidj
nur burdj bie 3rjnifd)e Slrt ber SJtißgeburt

nidjt bluffen laffen. Sas roar entfdjieben bte

fidjerfte unb erfolgretdjfte SBaffe.

(gortfegung folgt.)
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W. Hunziker

Do mueß me sich jo bücke wie-n-m-eme Gitzistall S'isch eifach erHabe Das Bild zwingt mi uf d'Chnü

Jn tiefer Betrachtung Jetz isch höchschll Ayl, daß eusi Buebe-n emol is Kunschthuus chôme,

sunschl sind sie denn drüberuse gwachse!

mit jähem Schlage das Licht. Undurchdringliche

Finsternis sprang den Tieferschrockenen

von allen Seiten an.
Noch stand Richardson völlig betäubt

zwischen dem jetzt unsichtbaren Götterbild und
dem steinernen Ruhelager des alten Ame-

nophis. Noch konnte er sich zu keinem
Entschluß aufraffen, als er plötzlich einen Keulenhieb

mit furchtbarer Wucht auf seinen Kopf
niederschmettern fühlte.

Das ist Nuts goldener Kranz", war sein

letzter Gedanke. Dann drang die äußere Nacht

auch in sein Gehirn ein. Hintenüberfallend
bettete er sich zu dem toten Aegypter in dessen

steinernen Sarg.
Ii-

Doktor Valerio raste mit Expreßzuggeschwindigkeit

in Wassiliews Laboratorium auf
und ab. An den Wänden hin und her. Jn
engsten Kreisen um Tische, Stühle, Schränke

herum. Seine Wut hatte sich bis zur Weißglut

gesteigert. Immer wieder zuckte es ihm
in den Fäusten, alle um ihn herumstehenden

Gegenstände sinnlos zu zertrümmern. Nur
mit äußerster Anstrengung hielt er Verstand
und Nerven noch im Zaum. Aber lange durfte
es so nicht mehr weitergehen. Das wußte er

ganz genau.
Nach Wassiliews Verschwinden wurden

zunächst Neugier und Interesse in dem Chemi¬

ker-Ingenieur wach. Stundenlang stand er vor
den einzelnen Apparaten und Instrumenten,
zerbrach sich den Kopf über ihre Bedeutung,
und wenn er sie gefunden zu haben meinte,

staunte er vor dem überlegenen Geiste, der

hier schaffend gewaltet. Valerio mußte
anerkennen, daß oft mit den denkbar einfachsten

Mitteln Probleme gelöst waren, um deren

Erfüllung die Menschheit seit Jahrhunderten,
vielleicht schon Jahrtausenden rang.

Ermüdung warf ihn schließlich auf das

Sofa, wo er abermals mehrere Stunden in
einem ungewissen Dämmerzustande verbrachte.

Er mußte sogar zeitweilig eingeschlafen sein.

Denn als er die Augen aufschlug, weil das

künstliche Sonnenlicht ihn allmählich zu

stören begann, stand neben ihm ein Tischchen mit
allerlei Erfrischungen.

So kam der Morgen herbei. Aber der ver-

haßte Bucklige ließ sich nicht sehen. Vielleicht
auch erst am Abend, hatte er ja gesagt. Da

begann Valerio vor Wut zu schäumen und zu

rasen. Dann hielt er plötzlich wieder inne

und überlegte, daß Wassiliew von ihm doch

eine bestimmte Antwort erwartete. Eigentlich
eine Entscheidung über Sein oder Nichtsein.

Sollte er sich dem widerlichen Gesellen, diesem

geistreich unverschämten Patron so mir nichts

dir nichts mit Haut und Haar verkaufen?

Für welchen Preis? Das mit dem Menschenhaß

gehörte nach Valerias Meinung zu jenen

albernen Phrasen, mit denen der Russe

großtuerisch prunkte. Hinter seine technischen Schliche

war er sowieso schon zum größten Teile

gekommen. Er traute sich zu, sie in der Heimat

aus dem Gedächtnis zu Papier bringen

zu können. Für wie dumm mußte Wassiliew

ihn halten, wenn er meinte, er dürfte ihn
einen ganzen Tag lang in dieses Laboratorium

hier einsperren, ohne daß die Retorten,
Räder, Hebel und Schrauben ihm ihre
Bestimmung schließlich von selbst verrieten! Den

Aeolus", ja den mußte er den Klauen des

frechen Räubers entwinden. Doch dazu würden

sich auch schon Mittel und Wege finden. Sich

nur durch die zynische Art der Mißgeburt
nicht bluffen lassen. Das war entschieden die

sicherste und erfolgreichste Waffe.
(Fortsetzung folgt.)
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